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Nr. 264.

Jm Monat Oktober ſind an nachſtehende
Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden.

I. Jahres-Jagdſcheine.
Landwirt Guſtav Kahle in Dörſtewitz, Landwirt

Willy Schmidt in Creypau, Holzhändler Paul
Lützkendorf in Merſeburg, Gärtner Hermann Löwe
in Pretzſch, Landwirt Hermann Buſchendorf in
Daspig, Landwirt Hermann Knauth in Daspig,
Regierungs-Hauptkaſſen-Buchhalter Wilhelm Stöbe
in Merſeburg, Bahnagent Emil Liebig in Milzau,
Sekretär Fiſcher in Merſeburg, Schloßgärtner Wag-
ner in Merſeburg, Landwirt Franz Wehr in Ober-
clobicau, Architekt Felix Schneider in Leipzig, Archi-
tekt Paul Jacobi in Leipzig, Landwirt Max Fritſche
in Niederwünſch, Gutsbeſitzer R. Burkhardt in Cröll-
witz, Ortsrichter Aug. Jauck in Cröllwitz, Kaufmann
Richard Klauß in Merſeburg, Hermann Graf zu
Waldeck u. Pyrmont in Unterkriegſtedt, Landwirt
Franz Lankers in Schladebach, Privatmann Robert
Reifter in Leipzig, Privatmann Eduard Fiſcher in
Leipzig, Landwirt Karl Roſenheim in Thalſchütz,
Amtsrat W. Schele in Schladebach, Gutsbeſitzer
Karl Gürtzſch in Schladebach, Rittergutspächter
Otto Eisfeldt in Kötzſchau, Gutsbeſitzer Hermann
Hüttig in Thalſchütz, Kaufmann Paul Hofmann in
Leipzig, Gaſtwirt Franz Quarg in Schladebach,
Gymnaſiaſt Werner von Brederlow in Tragarth,

s endar Gottfried von und zu Gilſa
in Merſeburg, Gutsbeſitzer Guſtav Döbold in Weß-
mar, Amtsvorſteher Bock in Kleinſchkorlopp, Mili-
täranwärter Freyberg in Merſeburg, Landwirt Karl
Jauck in Cröllwitz, Fleiſchermeiſter Paul Stecher in
Merſeburg, Amtsvorſteher Scharf in Oſtrau, Exzellenz
General Krahne in München, Bergrat Engelke in
Dürrenberg, Wildhändler Max Förſter in Keuſch-
berg, Kaufmann Max Conrad in Gautzſch, Oekonomie-
Inſpektor Fritz Kind in Großdölzig, Oekonomie-Jn-
ſpektor Krull in Goddula, Bergaſſeſſor Lüdicke in
Keuſchberg, Landwirt Karl Brinkmann in Dürren-
berg, Landwirt Eduard Muchan in Porbitz, Schmiede-
meiſter Otto Nagel in Benndorf, Jnſpektor Fritz
Boemer in Frankleben, Landwirt Louis Heinrichs in
Creypau, Landwirt Rudolf Erbis in Frankleben,
Kaufmann Hugo Schauſeil in Merſeburg, Jnſpektor
Ernſt Walkhoff in Frankleben, Gaſtwirt Ernſt Ohme
in Zöſchen, Landwirt Guſtav Koltzſchmar in Röſſen,
Stadtrat Zehender in Merſeburg, Kaufmann Guſtav
Schilling in Leipzig, Maurermeiſter Albin Löbe in
Leipzig-Plagwitz, Landesrat Hennicke in Merſeburg,
Baron G. von Reden in Leipzig--Gohlis, Guts-
beſitzer Gottlob Köſter in Wüſteneutzſch, Rentier
Karl Hoffmann in Merſeburg, Rittergutsbeſitzer Otto
in Kriegsdorf, Fabrikbeſitzer Bernhard Richter in

Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(28. Fortſetzung.)

„Es tut mir leid, daß Du nicht ſo viel
Vertrauen zu mir haſt, um mir auch ohne
feierlichss Verſprechen zu glauben, Walter“,
ſagte Maria unmutig, indem ſie Miene machte,
ihren Arm aus dem ſeinen zu ziehen. Walter
fühlte fich beſchämt nein, wenn dieſe Augen
trogen, war die ganze Welt eine Lüge, und
als beide ungefähr eine halbe Stunde ſpäter
in das Elliotſche Haus zurückkehrten, war der
Friede vollſtändig wieder hergeſtellt.

Gegen abend reiſte Walter ab Maria zer-
floß in Tränen und auch ihr Verlobter war
tief bewegt. Als George, der den Vetter zur
Bahn geleitet hatte, zurückkehrte, bat Maria
ihn, ſie zu Frau Stuart zu führen; in dieſem
Augenblick höcten ſie den Diener den Marquis
de Villeneuve melden, und George ſagte
luſtig: „So, nun kannſt Du da bleiben und
den Marquis empfangen.“

„Jch mag ihn nicht ſehen, George.“
„Aha, Walter hat Dir's wohl verboten

Arme, kleine Maria, ja, er iſt ein Tyrann.
Na, ſei ohne Sorge, ich werde dem Marquis
ſagen, Walter ſei eiferſüchtig, und dann ent-
ſchuldigt er Dich ſicherlich.“

„George ich bitte Dich, ſei vernünftig,“ bat
Maria erſchrocken.

George ſchloß vorſichtshalber die Verbin-
dungstür nach dem Salon und wollte ſich
dann todtlachen über Marias große Angſt.

„Du haſt alſo wirklich geglaubt, ich würde

beſitzer Wilhe

Ronneburg, Jnſpektor Reuſche in Löpitz, General
leutnant z. D. von Criegern zu Leipzig, Ortsrichter
Kurth in Zſcherben, Klempnermeiſter Dreſe in Merſe
burg, Landwirt Paul Rudloff in Atzendorf, Gaſt-
wirt Lehmann in Wallendorf, Otto Julius Moſe--
mann in Leipzig, Friedrich Hermann Moſemann in
Leipzig-Anger-Crottendorf, Jnſpektor Rudolf Brüll
in Oberthau, Gutsbeſitzer Kurt Bergker in Löben,
Regierungs und Forſtrat Freiherr von Maſſenbach
in Merſeburg, Regierungs und Forſtrat Grotfeld
in Merſeburg, Gaſtwirt E. G. Hülße in Großmiltitz,
Stellmachermeiſter Keidel in Burgliebenau, Privat
mann Ernſt Schubert in Kleinzſchachwitz, Landrichter
H. Manke in Leipzig, Kaufmann Max Wehling in
Merſeburg, Landwirt Paul Runkel in Kötzſchen,
Landwirt Gottfried Meißner in ögrn Handels-

ärtner Schwarz in Merſeburg, Landwirt Paul
lanke in Creypau, Landwirt Richard Ebiſch in

Niederclobicau, Baurat von Manikowsky in Merſe-
burg, Landwirt Eduard Günther jun. in Cracau,
Landwirt Hermann Förſter in Creypau, Landwirt
Paul Förſter in Creypau, Bahnmeiſter Otto Oeltze
in Lützen, Privatier Ernſt Petzold in Leipzig-Reud-
nitz, Bauunternehmer Oscar Riedel in Bothfeld,
Bäckermeiſter Julius Becher in Leipzig, Stadtrat
Emil Frauenheim in Lützen, Gaſtwirt Guſtav Tetten-
born in Zöllſchen, Landwirt Hermann Weber in
Starſiedel, Landwirt Otto Lohſe in a Guts-

ln Wartgenſtedt in ja, Landwirt
Karl Zeine in Leipzig, Privatier Eduard Riede in
Leipzig, Ziegeleibeſitzer Bruno Sebiſch in Muſchwitz,
Gärtner Rudolf Günther in Markranſtädt.

II. Tages-Jagdſcheine.
Landwirt Bernhard Schröter in Oberbeung, Land-

wirt Friedrich Fehſe in Frankleben, Leutnant Hans
Karl von Boſe in Münſter, Dietrich von Boſe in
Frankfurt a. O., Hans Weidlich in Querfurt, Fritz
Weidlich in Querfurt, Ortsrichter Aug. Jauck in
Cröllwitz, von Kroſigk in Schkopau, Kaufmann Otto
Schmidt in Kleinweſtra, Kaufmann Willy Horn in
Erfurt, Kaufmann Theodor Lindner in Rötha, Hof-
marſchall von Luck in Potsdam, Gymnaſiaſt Götze
in Erfurt, Revierförſter Weicker in Schloß Lauer,
Baumeiſter Karl Burkhardt in Burghauſen, Reſtau-
rateur Karl Dietrich in Merſeburg, Gaſtwirt Her-
mann Erbe in Merſeburg, Direktor Kaiſer in Leipzig,
Freiherr von Fritſch in Weimar, Wilhelm Klein-
ſchmidt in Leipzig, Jnſpektor Auguſt Ballerſtedt in
Paſſendorf, Buchhalter Paul Barthmann in Paſſen-
dorf, Landesbaurat Eichhorn in Merſeburg, Ver-
walter Freiherr von Vulta in Kriegsdorf, Gaſthofs-
beſitzer Otto Becker in Gr.-Dalzig, Gutsbeſitzer Wilh.
Becker in Stömtzſch, Viehhändler Wilh. Schmehl in

laſſen, daß Walter eiferſüchtig auf ihn ſein
könnte?“ fragte er endlich ernſt; „nein Maria
ich

Jn dieſem Augenblick erſchien Frau Elliot
und ſagte haſtig: „Maria, George, wo bleibt
Jhr denn? Der Marquis de Villeneuve iſt
drüben im Salon!“

„Tante, ich will ihn nicht ſehen, ſage nur,
ich ſei ausgegangen.“

„Das iſt leider nicht möglich,“ verſetzte
Frau Elliot kühl, „der Marquis hat ſowohl
Dich, wie George vorhin beim Hereintreten
geſehen denn er ſagte mir, Jhr wäret im
Wohnzimmer.“

Mit einem Blick komiſcher Verzweiflung
folgte George ſeiner Mutter und Maria in
den Salon die Begrüßung, die das junge
Mädchen dem Marquis zu teil werden ließ,
war verlegen, und während Frau Elliot ein
lebhaftes Geſpräch mit dem Beſucher begann,
flüſterte der unverbeſſerliche Vetter Maria zu:
„Du haſt Deine Sache bhrav gemacht, Kleine,
ſelbſt Walter hätte an dieſem Gruß nichts
auszuſetzen gehabt.“

Die Unterhaltung geriet jetzt auf den
Zeitungsartikel und George äußerte in einem
Ton, der zwiſchen Naivetät und Jronie die
Mitte hielt, er habe nicht einen Augenblick
daran gezweifelt, daß unter dem diſtinguirten
Ausländer nur der Marquis de Villeneuve
gemeint ſein könne, nur ein Franzoſe habe
ſo brillante Einfälle.

Der Marquis lächelte geſchmeichelt und
ſagte dann bedeutſam „Für die entſprechende
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Leipzig, Juſtizrat Dr. Wildhagen in Leipzig, Ge-
meindevorſteher Lingslebe in Kötzſchen, Landwirt
Albert Dunzel in Spergau, Rentner Heinrich Selt
mann sen. in Großdölzig, Bäckermeiſter Hüthel in
Merſeburg, Richard Thomas in Freiberg, Gerichts
aſſeſſor Roſcher in Merſeburg, Landwirt Franz
Böhme in Knapendorf, Fabrikbeſitzer Albert Neſtler
in Lahr i. Baden, Tiſchlermeiſter Theodor Kluge in
Probſthain, Kantor Hermann Bahre in Großaörſchen,
Oekonom Guſtav Stengler in Muſchwitz, Rentier
Eduard Angern in Muſchwitz.

Merſeburg, den 1. November 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 8. November.

Aus der Mandſchurei liegen Nachrichten
von Belang nicht vor. Beide Teile erwarten
dort offenbar noch Verſtärkungen. Das
größere Intereſſe konzentriert ſich augenblick-
lich auf die Vorgänge bei Port Arthur.
Die Feſtung macht den Japanern doch mehr
zu ſchaffen, als dieſe wohl geglaubt haben.
Noch immer, ſo oft es auch hieß, es gehe mit
Port Arthur zu Ende, wurden dieſe Prophe-
zeiungen zu nichte gemacht, und auch die
Ankündigung des Sturmes für den 3. ds.
Mts., den Geburtstag des Mikado, hat das
den Japanern gewünſchte Reſultat nicht ge-
bracht.

Heute aber, ſo heißt es wenigſtens nach
engliſchen Blättermeldungen, heute ſind die
Japaner im Beſitze der äußeren Forts im
Norden und im Oſten der Feſtung. Ob es
zutreffend iſt? Die engliſchen Zeitungen be-
richten es, aber eine amtliche Beſtätigung liegt
noch nicht vor. Daß die Dinge ſich ſo ver-
halten, wie gemeldet wird, iſt ſehr wohl mög-
lich, aber zunächſt bleibt doch die Beſtätigung
abzuwarten, da noch immer bezüglich Port
Arthur's allerhand unzutreffende Nachrichten
verbreitet worden ſind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

144. Jahrgang.

Petersburg, 7. November. General
Kuropatkin meldet dem Kaiſer unterm
4. November Am 2. November wurde der
ruſſiſche Kriegskommiſſar der Provinz Cheilund-
ſian, der Oberſtleutnant im Generalſtab
Bogdanow, als er auf Befehl des Statt-
halters ſich auf einer Erkundung mit nur
zwei Dolmetſchern und einer Ordonnanz be
fand, zwei Werſt von der Station der oſt
chineſiſchen Bahn Diuzinſchan von einer
Tſchuntſchuſenbande gefangen genommen und
der eine Dolmetſcher getötet. Geſtern fanden
aus geſchickte Kavallerieabteilungen die Leichen
Bogdanows, eines Dolmetſchers und der
Ordonnanz und nahmen zwei Tſchuntſchuſen
gefangen. Die Leichen wurden nach Charbin
zur weiteren Unterſuchung des Falles gebracht.

London, 7. November. Nach Gerüchten
aus Tſchifu haben die Japaner bis geſtern
ſämtliche Forts im Norden und Oſten von
Port Arthur erobert. Die ruſſiſche Gar
niſon foll ſich auf Liautiſchan zurückgezogen
haben, das jetzt von der japaniſchen Flotte
bombardiert wird. Eine amtliche Beſtätigung
fehlt noch. Dem „Standard“ wird aus Tſchifu
telegraphiert, dort verlaute, das die ruſſiſchen
Forts Peijuſchan, Jetſeſchan und Wanghien-
ſchan am Sonnabend morgen nach furcht
barem, die ganze Nacht anhaltendem Kampfe
erobert und beſetzt wuroen, worauf die Ruſſen
nach Liautiſchan zurückgeworfen worden ſeien.
Jn Peijuſchan iſt das Hauptkornlager
der Ruſſen durch Feuer zerſtört worden. Die
ruſſiſche Garniſon ſei jetzt in zwei getrennten
Teilen gelagert ihr Verkehr mit dem inneren
Port Arthur bei Tage ſei ſchwierig geworden,
Stöſſel leiſte offenbar den letzten Wider-
ſtand, alle Verteidigungswerke auf der Land-
ſeite ſeien jetzt in Händen der Japaner. Die
Ruſſen ſollen zehn großkalibrige Geſchütze
auf Liautiſchan haben, deſſen Eroberung den
Japanern noch ſchwere Arbeit machen wird,
doch haben die Japaner jetzt den Vorteil

wie Sie ganz richtig bemerkten, „brillanten“
Einfalls werde ich tun, was in meinen
ſchwachen Kräften ſteht, Leutnant Elliot, die
Jdee aber ſtammt keineswegs von mir.“

„Von wem denn ſonſt, Monſieur de Ville-
neuve rief George lebhaft.

Der Marquis zauderte und ſagte dann,
Maria mit einem Blick ſtreifend: „Fräulein
Elliot ſieht ſo unbefangen und gleichmütig
aus, als ſtehe ſie dieſer Angelegenheit völlig
fern, und doch iſt ſie es geweſen, deren Jn-
ſpiraticn ich die Anregung verdanke.“

„Jch ſollte es ſein, Monſieur de Ville-
neuve wiederholte Maria ungläubig und
geſchmeichelt, während George ſagte: „Na,
Maria, aufs Komödienſpiel verſtehſt Du Dich,
da läſſeſt Du uns heute morgen alle mög-
lichen Vermutungen aufſtellen und verrätſt mit
keiner Silbe Deine genaue Kenntnis der Sache.“

„Jch konnte nicht verraten, was ich ſelber
nicht wußte, George,“ erklärte Maria mit
einer ihr ſeltenen Energie.

„Erinnern Sie ſich nicht, Fräulein Elliot,
daß Sie mir eines Abends auf Wunſch Frau
Elliots eine franzöſiſche Ballade deklamierten
fragte jetzt der Marquis, und als Maria zu-
ſtimmend nickte, fuhr er fort: „Nun wohl,
damals ſprachen Sie davon, daß Sie noch
niemals ein Liebhabertheater geſehen, ge-
ſchweige ſich an einem ſolchen beteiligt hätten,
obgleich es Jhr ſehnlichſter Wunſch ſei, und
gleich damals nahm ich mir vor, alles an
die Erfüllung des Wunſches zu ſetzen, folg-
lich ſind Sie es, der ich die Jdee verdanke.“

Verkörperung und würdige Ausſtattung des,

ſprechen Sie zu meinen Gunſten und

e eeechcrgſßcheciòclhummocnnuahaseu
Noch nie hatte Maria eine Huldigung ſo

verlegen und faſt unbeholfen entgegenge-
nommen als heute; in ihrem Ohr klangen
Walters Mahnungen noch nach, und alles in
allem fühlte ſie ſich recht unbehaglich.

Der Marquis hatte vergeblich auf eine
Aeußerung Marias gewartet; als ſie konſe-
quent ſchwieg, ſagte er bittend: „Fräulein
Elliot, nicht wahr, Sie krönen mein Unter-
nehmen, indem Sie Jhr ſchönes Talent in
den Dienſt der Muſen ſtellen? Alles hängt
von Jhrer Entſchließung ab: Sie müſſen das
Stück auswählen und die Rolle bezeichnen,
welche Sie übernehmen wollen!“

„Davon kann keine Rede ſein, Monſieur
de Villeneuve,“ en gegnete Maria haſtig
„nein, wirklich, es iſt unmöglich.“

„Sagen Sie das nicht, Fräulein Elliot;
wenn Sie Jhre Mitwirkung verſagen, ſällt
das ganze Unternehmen o Frau Elliot,

auch

Sie, Leutnant Elliot,“ rief der Marquis, ſich
bittend nach allen Seiten wendend.

„Monſieur de Villeneuve,“ ſagte Frau
Elliot lächelnd, „laſſen Sie meiner Nichte
Zeit, ſich mit dem Gedanken vertraut zu
machen; die ganze Sache kam ihr zu über-
raſchend, gut Ding will Weile haben.“

„Und Sie werden für mich ſprechen, Frau

Elliot„Das wird kaum nötig ſein; bei näherer
Betrachtung wird Fräulein Elliot auch ohne
mein Zureden ſinden, daß eine Liebhaber-
bühne unendlich viel Vergnügen gewährt.“

(Fortſetzung folgt.)
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überlegener Artillerie: ſie gehen mit unwider-
ſtehlicher Energie vor. Die Schlacht wütet
mit unerbittlicher Heftigkeit fort, und man
wartet in Tſchifu ſtündlich auf den Donner
einer furchtbaren Exploſion, durch die Stöſſel
ſich ſelbſt und die Eroberer, wie man glaubt,
im letzten Moment in die Luft ſprengen wird.

London, 7. November. Eine Depeſche
aus Tſchifu beſagt: „Die Eroberung des
inneren Kreiſes der Verteidigungswerke von
Port Arthur war eine großartige Leiſtung
der Japaner, ſie war das Reſultat ſorg-
fältiger Mineur- und Sappeurarbeit. Der
allgemeine Angriff wurde von Erlungſchan
geleitet, wo die ausgedehnten ruſſiſchen
Trancheen von den Angreifern nach viel
fachen Abweiſungen endgültig beſetzt wurden.
Das japaniſche Granatfeuer ſchlug eine Breſche
in die faſt ſenkrechte Front von Erlungſchan
und verſchaffte ſo eine Stufe und Schutz für
die vordringenden Truppen. Von Erlungſchan
wurde dann ein ſchweres Bombardement auf
die ruſſiſchen Forts nach allen Richtungen
eröffnet. Seit dem 27. Oktober wurden die
ruſſiſchen Linienſchiffe „Poltawa“, „Pereſwjet“
und „Retwiſan“ ſchwer beſchädigt und teil-
weiſe verbrannt. Die alte Stadt von Port
Arthur iſt zum Teil zerſtört. Ein Magazin
flog in die Luft. Das Magazin in
Hſitaijangkan iſt ebenfalls zerſtört.
Viele Ruſſen deſertieren. Seit Donnerſtag
mittag wurde ein furchtbares Bombardement
auf die Docks und das öſtliche Hafenbaſſin
konzentriert, wo eine große Feuersbrunſt
wütet.“ Eine amtliche Beſtätigung der tat
ſächlichen Eroberung der Forts ſelbſt fehlt.
Nach anderen Nachrichten eroberten die Japaner
nir die äußeren Werke vor dieſen Forts.
Amtliche Meldungen fehlen ſeit Donnerſtag.
Man erklärt, daß der titaniſche Kampf um
das Schickſal Port Arthurs fortdauere und
k ine Zeit vorhanden ſei, Einzelheiten zu
veröffentlichen.

Tokio, 7. November. Der Komman-
deur der Armee vor Port Arthur meldet, daß
die rechte Kolonne und ein Teil der mittleren
Kolonne am 30. Oktober abends den oberen
Teil und die Contre-Escarpe der Forts
Sungſchuſchan, Erlungſchan und Tunkik-
wanſchanNord beſetzt und einige der Flan
kenwerke und Laufgräben dieſe Forts zer-
ſtört haben. Ein anderer Teil der mittleren
Kolonne hat trotz heftigen Feuers des Feindes
um 2 Uhr nachmittags das zwiſchen den
Forts Paulungſchan und Tukikwanſchan ge
legene Fort P. angegriffen und genommen.
Die Ruſſen machten wiederholte Gegenan-
griffe auf dieſes Fort, und wir mußten es
um 10 Uhr aufgeben, General Jchinohe
eroberte es aber um 11 Uhr nachts znrück;
in dem Fort wurden 3 F.ldgeſchütze, 2
Maſchinenkanonen, 3 Fiſchtorpedos und viel
anderes Kriegsgerät erbeutet; 40 Ruſſen
wurden tot aufgefunden. Die linke Kolonne
nahm an demſelben Tage das nord-
öſtli h von Tnunkikwanſchan gelegene
Fort Kobnyama. Am 31. Oktober
griffen wir die HafenSchiffswerft mit groß-
kalibrigen und Schiffsgeſchützen an, wobei
das ruſſiſche K nonenboot „Giliak“ mehrere
Mal getroffen und zwei Dampfer zum Sinken
gebracht wurden. Am 1. November wurden
im weſtlichen Teil des Hafens zwei Dampfer
von je ungefähr 3500 Tonnen und am 2.
November ein Dampfer von ungefähr 3000
Tonnen zum Sinken gebracht. Zweimal
wurde eine heftige Exploſion, wahrſcheinlich
eines Pulvermagazins, am Nordende der
Stadt gehört. Am 3. November mittags er-
öffneten wir ein heftiges Feuer aus Schiffs-
geſchützen auf die Schiffswerſt und andere
Teile im Oſten des Hafens, wo auch kurz
nach 12 Uhr mittags Feuer ausbrach, das
bis zum anderen Morgen um 4 Uhr wütete.
Am ſelben Tage wurde das Fort 4 aus
großkalibrigen Geſchützen beſchoſſen und er-
heblich beſchädigt.

London, 7. Novbr. Wie „Reuter“ aus
Tſchifu berichtet, iſt dort der Dampfer
„Tungus“ nach fünftägiger Fahrt aus
Wladiwoſtok eingetroffen. Nach Ausſage
des Kapitäns fangen die zur Verteidigung der
Stadt errichteten Werke viele Meilen vor
verſelben an und werden in der Nähe der
Stadt immer ſtärker. Wladiwoſtok ſei mit

Lebensmitteln, Munition und Geſchützen reich
lich verſehen. Beladene Dampferträfen beſtändig
ein. Die Etropäer fühlten ſich in der Stadt ſo
ſicher, daß ſie ſie nicht verlaſſen wollen. Die
Japaner würden an ihr ein zweites Port
Arthur finden. Wahrſcheinlich ſind Unter-
ſeeboote dort eingetroffen. Es wird nichts
über die Flotte bekannt gegeben. Der Hafen
iſt auf 7 Meilen mit Minen geſichert, 4
Meilen mit Kontaktminen und 3 mit elek-
triſchen. Poſtzüge laufen täglich aus und ein.
Aus den benachbarten Kohlenwerken werden
gewaltige Vorräte aufgehäuft. Die Garniſon

meldet:
Tagen mitteilte, gaben verſchiedene Meldungen

über die Erledigung der Tronfolgefrage in

glaubt nicht, daß ſie im Winter angegriffen
werde oder zur Jnvaſion von Korea aus
rücken müſſe.

Zum ruſſiſch- engliſchen Konflikt.
Merſebürg, 8. November.

Das Schiedsgericht iſt bisher noch nicht
ſchlüſſig geworden, und die Engländer, welche
wegen der Vorkommniſſe in der Nordſee erſt
den Mund gehörig voll genommen hatten,
ſind ſehr kleinlaut geworden. Admiral
Roſchdjeſtwensky iſt inzwiſchen mit
ſeinem Geſchwader weitergedampſt, und der
günſtige Moment, die baltiſche Flotte feſt zu
halten, iſt von den Engländern verpaßt
worden.

Es liegt folgende Meldung vor:
Petersburg, 7. November. Am 28.

Oktober erhielt Admiral Roſchdjeſt-
wensky in Vigo folgende Depeſche des
Zaren: „Ganz Rußland blickt auf euch. Das
Mißverßändnis wird ſich aufklären, ich hege
die beſten Hoffnungen.“ Darauf antwortete
der Admiral mit dem Ausdruck vollſter Er-
gebenheit des Geſchwaders für den Zaren.
Der Tagesbefehl Roſchdjeſtwenskys, der dieſe
Depeſchen zur Kenntnis brachte, ſchloß mit
den Worten „Was der Zar befiehlt, wird
geſchehen. Hurra!“

Die Einigung über die Löſung der
lippiſchen Frage.

Dem „Leipz. Tbl.“ wird aus Berlin ge-
Wie ich Jhnen bereits vor einigen

Lippe die Gedanken und Beſtrebungen wieder,
die in den einzelnen Stadien der Angelegen-
heit wirkſam waren. Es war aber eine de-
finitive Einigung noch nicht erfolgt, ſo kate-
goriſch auch jene Meldungen klangen. Eine
ſolche iſt, wie mir von autoritativer Seite
ſoeben mitgeteilt wird, erſt jetzt zur Tatſache
geworden. Die ſtreitenden Parteien haben
ſich dahin geeinigt, alle bisherigen Anträge
zurückzuziehen. So z. B. war ſeitens der
Schaumburger die Einſetzung eines Reichs
verweſers für Lippe beantragt worden. Die
Parteien haben den Bondesrat erſucht, die
Regelung dem Reichs gericht zu über-
tragen. Und zwar ſollen der 4. und der 7.
Civilſenat in einer Geſamtſtärke von 15 Mit-
gliedern unter dem Vorſitz des Reichsgerichts-
präſidenten Gutbrod zur Bildung des
Schiedsgerichts berufen werden. Man hat davon
Abſtand genommen, einer fürſtlichen Perſönlich-
keit den Vorſitz zu übertragen. Die Rechts-
frage iſt ſo präziſiert, daß das Gericht nur
über das Tronfolgerecht der Bieſter-
felder zu entſcheiden haben wird, d. h. ob
und welche Mitglieder der Familie tronfolge-
berechtigt ſein ſollen, nicht aber über die
Rechtsanſprüche der Linien Weißenfeld
und Schaumburg; ſo daß, wenn die
Bieſterfelder für nicht erbfolgefähig erklärt
werden ſollten, dann erſt eine Einigung
zwiſchen den Anſprüchen der beiden anderen
Linien notwendig werden würde. Die Ent-
ſcheidung ſoll für alle Teile und alle Zeiten
definitiv ſein. Wenn auf Grund dieſes von
beiden Parteien, alſo dem Grafregenten von
Detmold und dem Fürſten von Lippe, voll-
zogenen Schiedsvertrages ein entſprechender
Antrag der beiden Regierungen beim Bundes-
rat eingegangen ſein wird, hat der Bundes-
rat ſeine, übrigens ſicher zuſtimmende, Ent
ſcheidung zu treffen, worauf der Reichskanzler
das Reichsgericht zur Bildung des Schieds-
gerichtshofes anweiſen wird. Die Regent-
ſchaſt bleibt dadurch unberührt, iſt
alſo als zu Recht beſtehend anerkannt.

politiſche Reberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts und
empfing den Prinzen Johann Georg von
Sachſen zur Notifizierung der Tronbeſteigung
des Königs Friedrich Auguſt ſowie den
ſächſiſchen Geſandten Grafen Hohenthal und
Bergen zur Ueberreichuug ſeines Beglaubi-
gungsſchreibens.

Betreffs der Parlamentsdebatte über
die Scherlſche Sparlotterie ſchreibt
die „Krz. Ztg.“ zuſammenfaſſend noch eine
Schlußbemerkung, in der es u. a. heißt: Die
Debatte im Abgeordnetenhauſe über die
„Sparlotterie“ hat mit erfreulicher Deutlichkeit
gezeigt, daß der ganze unglückliche Plan, die
Sparkaſſen mit einer Lotterie zu verbinden,
von der Regierung in abſehbarer Zeit nicht
wieder hervorgeholt werden wird, und daß
das gegenwärtige Abgeordnetenhaus in ſeiner
weit überwiegenden Mehrheit ihm grundſätzlich
abgeneigt iſt. Der Abg. Winckler hat in

klaren, unzweideutigen Worten namens der
konſervativen Partei dieſer Ueberzeugung
Ausdruck gegeben. Nach dieſem Ausgange
der Verhandlung haben die weiteren Be-
mühungen der Sparlotto- Agitation keine Be-
deutung mehr für die Oeffentlichkeit.

Bochum, 7. Novbr. Dem „Bochumer
Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation,“
der geſtern ſein 50jähriges Beſtehen feierte,
iſt auf ein Huldigungstelegramm n den
Kaiſer von dieſem folgende Antwort zu-
gegangen: Generaldirektor Kommerzienrat
Fritz Baare, Bochum. Jch ſpreche den
zur 50 jährigen Jubelfeier des Bochumer
Vereins verſammelten Männern für den
treuen Gruß meinen wärmſten Dank aus.
Die große Anzahl der anweſenden Jubilare
von mehr als 25 jähriger Zugehörigkeit zum
Werke iſt ein glänzendes Zeugnis für den
Geiſt, in welchem das Werk geführt wird,
und das treffliche Verhältnis von Arbeit-
gebern zu Arbeitnehmern. Möge das Werk,
welches ſich in den erſten 50 Jahren ſeines
Beſtehens in ſo erfreulicher Weiſe entwickelt
hat, auch fernerhin wachſen und blühen als
eine Muſterſtätte treuer Arbeit, tüchtiger
Wirtſchaftsführung und tatkräftiger Fürſorge
für das Wohlergehen der Angeſtellten und
Arbeiter.

Aus Bayern, 7. November. Dem „Lpz.
Tgbl.“ wird geſchrieben Die alarmierenden
Nachrichten auswärtiger Blätter, daß das
Befinden des Prinz- Regenten
zu Bedenken Anlaß gebe, ſind nicht zutreffend.
Der Regent leidet an neuralgiſchen Schmerzen
im Fuß, die ſich durch das ſchlechte Jagd
wetter vor einigen Wochen verſchlimmert
haben und die dem Regenten langes Stehen
unmöglich machen, weshalb er auch von einer
Teilnahme an irgendwelchen Feſtlichkeiten
abſehen muß. Das Allgemeinbefinden aber
iſt gut. Von irgend welchen Bedenken iſt
gar keine Rede.

Oeſterreich.
Jnnsbruck, 7. November. Die Beſtat-

tung des Malers Pezzey war die größte
Leichenfeier, die die Hauptſtadt Tirols je ge-
ſehen hat. Weit über dreißigtauſend Menſchen
folgten dem Sarge. Der Zuzug zu der bis
zur Decke mit Blumen angefüllten Leichen-
halle begann bereits mittags. Eine Stunde
vor der Beſtattung mußte der Friedhof abge-
ſperrt werden. Die erſten Chargierten der
deutſchen Korps und Verbindungen hielten
mit gezückten Schlägern am Sarge Ehren-
wache. Fortwährend wurden Sträuße und
Kränze mit ſchwa zrot- goldenen Schleifen
herbeigebracht. Viele trugen die Jnſchrift:
„Dem Opfer im Kampfe für die deutſche
Sache.“ Aus Berlin traf der Bruder des
Erſtochenen, der Schauſpieler Pezzey ein. Vor 3
Uhr wurde der Sarg gehoben und zur Johannes-
kircheundvondortzurückzumEhrengrabegetrazen.
Jn den Straßen brannten die Flammen in um-
florten Kandelabern. Dem Leichen wagen fuhren
zwei Blumenwagen voran, Studenten in
vollem Wichs flankierten den Wagen, dahinter
ſchritten der Gemeinderat, der akademiſche
Senat, die Studentenſchaft, die deutſchen
Vereine Jnnsbrucks und zahlloſe Abordnun-
gen aus allen Gauen Deutſchöſterreichs. Mit
dem Gemeinderat gingen die alldeutſchen Ab-
geordneten Dr. Schalk, Stein und Berger.
Den Abordnungen folgte die ganze deutſche
Bewohnerſchaft, ſelbſt Greiſe und kleine
Kinder. Nachdem der Sarg in das Ehren-
grab geſenkt worden war, die Studenten die
Schläger darüber gekreuzt und „Fiducit“ ge-
rufen hatten, ergriff Bürgermeiſter Greil das
Wort. Er ſagte unter anderem: „Wir alle,
die geſamten Bewohner der alten kerndeut-
ſchen Stadt Jnnsbruck, weinen und trauern
an dieſem Grabe. Ein herrlich ſchöner Tod
war Dir beſchieden, der Tod auf dem Felde
der Ehre für das deutſche Volk. Jm
Kampfe gegen freche welſche Gewalttaten haſt
Du Dein Leben ausgehaucht, als Märtyrer
für die deutſche Sache. Wir danken Dir
dafür und ſegnen Dein Andenken. Deine
Ruheſtätte werden wir in Ehren halten, wie
jene der größten Männer des deutſchen
Volkes.“

Frankreich.
Paris, 7. Novbr. Das Befinden des

Kriegsminiſters Andrs hat ſich gebeſſert.
Man glaubt, daß er dem morgigen Miniſter
rate wird beiwohnen können. Einem Be-
richterſtatter hat der Miniſter erzählt, daß
der nationaliſtiſche Deputierte Syveton der
Angreifer geweſen ſei. Er ſei von rückwärts
oder von der Seite überfallen und dann von
ſeinen Freunden ſofort aus dem Saale ge-
führt worden. Betreffs des von nationa-
liſtiſchen Blättern verbreiteten Gerüchtes, daß
ſein Sohn, der Leutnant iſt, ſich mit Syveton
ſchlagen wolle, habe der Kriegsminiſter er-
klärt, er ſtehe wohl im 67. Lebensjahre, aber

für den Fall eines Duells würde er gleich
wohl keinen Erſatzmann gebraucht haben.
Ein Zweikampf hätte jedoch die ſtrafgericht
liche Verfolgung Sypetons unmöglich ge-
macht, und er lege Wert darauf, daß derſelbe
vor Gericht erſcheine. Zu Beginn der
heutigen Kammerſitzung wird anläßlich der
Genehmigung des letzten Sitzungsprotokolls
die Angelegenheit Syveron zur Sprache
kommen. Jn dem offiziellen Protokoll wird
nämlich der Angriff Syvetons folgendermaßen
geſchildert: Herr Syveton verläßt ſeinen
Platz, ſtürzt ſich auf den Kriegsminiſter und
ſchlägt ihn zweimal heftig auf den Kopf.
Da dieſe Schilderung die Grundlage für die
ſtrafrechtliche Verfolgung Syvetons bilden
ſoll, ſo wollen mehrere nationaliſtiſche De-
putterte gegen den Ausdruck ,ſchlägt“ pro-
teſtieren und verlangen, daß dafür „geohrfeigt“
eingeſetzt werde, was eine mildere Beurteilung
zur Folge haben muß.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 8. November.

Die geſtrige StadtverordnetenSitzungwurde abends
um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Prof. Witte,
eröffnet

Punkt 1 betrifft Beitrag zur Lehrer-Witwen-
und Waiſenkaſſe. Referent Herr St. V.
Schwengler. Es handelt ſich um die ſeitens der
Stadt geleiſteten Beiträge für die Herren Lehrer
Keller, welcher bereits in den Ruheſtand getreten
iſt und Bloch B. welcher demnächſt in den
Ruheſtand tritt. Beide ſind an der gehobenen Schule
in Stellung geweſen, haben aber die Berechtigung
gehabt, der genannten ſtaatlichen Kaſſe beizutreten,
die die Bezüge für die Hinterbliebenen entſprechend
regelt. Der Beitrag, den die Stadt bisher für jeden
der vſeiden Genannten geleiſtet hat, beträgt jährlich
12 M., und wird beſchloſſen, dieſen Beitrag auch
künftig bis zum Ableben derſelben weiter zu zahlen.

Punkt 2 betrifft „außerordentlicher Se
minarkurſus“. Berichterſtatter Herr St.V.
Stollberg. Es ſind für Heizung 320 M. und
für Bedienung 210 M. jährlich, zuſammen 530 M.,
und für die Einrichtung der Gasbeleuchtung 256 M.
90 Pf. erforderlich. Das ProvinzialSchulkollegium
hat beim Herrn Miniſter die Zahlung für Heizung
und Beleuchtung mit 200 Mk. und für Beſorgung
der Schuldienergeſchäfte mit 100 Mk. befürwortet
und erſucht um Angabe, ob die Stadt bereit iſt,
die Hälfte der Einrichtung der Gasbeleuchtung zu
übernehmen. Dieſe Summe iſt vom Magiſtrat
genehmigt worden. Auch das Stadtverordneten-
Kollegium erteilt ſeinerſeits ſo die Genehmigung.

Punkt 3 betrifft Erwerb von erra in
in der Grünen Straße. Berichterſtatter Herr
St.V. Be yer. Jnfolge Neubaues der Frei-
maurer-Loge iſt an der fraglichen Stelle Gelände
von 8,60 qm frei geworden, das die Loge der Stadt
zum Preiſe von 6 Mk. pro qm, zuſammen alſo für
51 Mk. 60 Pfg. angeboten hat. Die Genehmigung
zum Ankauf wird erteilt.

Punkt 4 betrifft Benutzung eines Kanals
in der Fiſcherſtraß e. Berichterſtatter Herr
St.V. Rich t er. Es handelt ſich um einen von
der Dietrich'ſchen Leimfabrik benutzten Kanal, und
wird beſchloſſen, die Weiterbenutzung gegen Zahlung
einer jährlichen Rekognitions-Gebühr von 50 Pfg.
und auf jederzeitigen Widerruf zu geſtatten.

Punkt 5 betrifft Reviſion der Pfand-
leih-Anſtalt. Berichterſtatter Herr St.V.
Hoffmann. Es handelt ſich um eine Sache, die
lediglich zur Kenntnisnahme des Kollegiums zu
bringen iſt, und zwar dergeſtalt, daß die Pfand-
leih-Anſtalt, nachdem dieſelbe in die Mühlſtraße
verlegt worden iſt, ſich in Bezug auf die Buch-
führung c. in beſter Ordnung befindet. Vor der Ver-
legung hatten ſich einige, übrigens ganz unweſent-
liche Beanſtandungen ergeben, die inzwiſchen geregelt
worden ſind.

Punkt 6 betrifft Erinnerung 18 der Kämmerei-
kaſſen-Rechnnng pro 1902. Berichterſtatter Herr
St.V. Thiele. Die Kalkulatur hat gerügt. daß
der Dachdecker Götze für geleiſtete Arbeit im Ver
gleich zu andern Lohnanſätzen 3 M. 75 Pfg. zu
viel erhalten habe, während Götze ſich darauf be-
ruft daß er ſelber höhere Löhne habe zahlen
müſſen. Der Magiſtrat und die Bau- Deputation
haben beſchloſſen, den Betrag niederzuſchlagen, und
ſchließt ſich das Stadt-Verordneten-Kollegium dieſem
Vorſchlag an.

Der nächſte Punkt betrifft eine Petition von
Dietrich und Genoſſen. Berichterſtatter Herr
St.-V. Hettz er. Die Petition bezieht ſich auf die
Beleuchtung des Weges zur Königsmühle und auf
Erbreiterung des zur Königsmühle führenden Mühl-
weges. Was die Beleuchtung anbetrifft, ſo iſt in-
zwiſchen dem Petitum entſprochen worden, und be
züglich der Erbreiterung des Weges ſoll das Ge-
eignete bei nächſter Gelegenheit veranlaßt werden.
So wird beſchloſſen.

Der letzte Punkt betrifft Entlaſtung
Bürger-Rettungs-Jnſtituts 1903. Bericht-
erſtatter Herr St. -»V. Runde. Die Einnahmen
haben 7318 M. 8 Pf., die Ausgaben 7113 M. 7 Pf.
betragen. Die Entlaſtung wird erteilt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Jn geheimer Sitzung wurde der Magiſtrats-
vorlage, betr. die Ausführung von Notſtandsarbeiten
während des nächſten Winters, die Zuſtimmung der
Verſammlung erteilt.

Tokaiesa
Merſeburg, 8. November.

Das neue Offizierkaſino an der
Blumenthalſtraße wird am nächſten Sonnabend,
den 12, November, feierlich eingeweiht werden.
Der kommandierende General des IV. Armee-
korps, Generalleutnant v. Beneckendorf
und von Hindenburg, hat hierzu ſein
Erſcheinen angeſagt. Auch an die Spitzen

des

der hieſigen Behörden ſind Einladungen er-
gangen.
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Jm Domgymnaſium fiel heute der
Unterricht wegen der AbendmahlsFeier aus.

Die Automobii- Verbindung Merſe
burg-Leipzig, von der es kürzlich hieß, daß
ſie eingeſtellt ſei, iſt ſeit 14 Tagen bis auf
weiteres unterbrochen.

Vom Heimweh getrieben. Ein vorigen
Monat beim 36. Füſilier- Regiment in Halle
eingeſtellter Rekrut entfernte ſich heimlich
von ſeinem Truppenteil und ſuchte Schutz
bei einem hieſigen Verwandten. Dieſer machte
ſofort Anzeige und der Rekrut, welchen das
Heimweh ergriffen hatte, wurde feſtgenommen
und dem hieſigen Bataillon eingeliefert.

DruckfehlerBerichtigung. Jn dem in voriger
Nummer enthaltenen Bericht über die GuſtavAdolf-
Feier ſollte es natürlich heißzen: „Jn tiefſtem Grunde
leben auch die Katholiken von den Segnungen der
Reformation.“

Provinz und Umgegend.
Lützen, 6. November. Unſere Guſtav

Adolfs- Feier war wieder eine ſehr
erhebende. Jn dem Feſtzuge, welchen mittags
1 Uhr die Vereine unter Vorantritt von un-
gefähr 600 Schulkindern nach dem Schweden
ſteine ausführten, bemerkten wir die von
Seiner Majeſtät dem Kaiſer dem Lützener
Kriegervereine verliehene Fahne, ſowie die
Fahnen, welche von den Städten Gothenburg
und Helſingfors ſchon vor einigen Jahren
für die Feier geſtiftet ſind. Zwei ſchwediſche
Jngenieur- Offiziere gegenwärtig nach Berlin
kommandiert und der ſchwediſche Geſandl-
ſchafts Geiſtliche von Berlin nahmen am Zuge
teil. Etwa 100 Skandinavier beteiligten ſich an
der Feier. Von den Skandinaviern Berlin's
und Leipzig's, ſowie von deutſcher Seite
wurde je ein prachtvoller Kranz niedergelegt.
Sämtliche Feſtredner am Denkmal Diakonus
Wiswedel und Paſtor Helander (Schwede),
bei der Nachfeier im „Roten Löwen“ Super-
intendent Jödicke und Paſtor Held traten
dem Gedanken entgegen, daß König Guſtav
Adolf mit ſeinem Heere in ſelbſtſüchtiger
Abſicht nach Deutſchland gekommen ſei;
nur im Dienſte des evangeliſchen Bekennt-
niſſes und zum Schutze ſeines eigenen Volkes
habe er in die deutſchen Verhältniſſe einge-
griffen. Ec habe Krieg um des Friedens
willen geführt und ſei von Treue und Be
geiſterung getragen geweſen. Sowohl am
Denkmal wie bei der Nachfeier wurde das
alte Lutherlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
geſungen. Die Nachfeier, welche 5 Uhr
begann, wurde durch Vorträge des Leipziger
Vokal-Quartetts (Frl. Kruszynski, Frl. Linden,
Herr Dr. Reinhardt, Herr Schreiber und
Kapellmeiſter Buch) gehoben, ſodaß wir auch
in künſtleriſcher Hinſicht einen hervorragenden
Tag zu verzeichnen haben. Am Schluß des
Feſtzuges war, wie immer, von Herrn
Bürgermeiſter Lenze das Kaiſerhoch ausge
bracht worden.

Auktion.
Sonnabend, den 12. Novbr. d. Js.,

von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant Zur guten
Quelle““, Saalſtraße Nr. 9

1 Partie Damenregenmäntel, wollene
und baumwollene Damenblonſen,
Kinderjacketts und -Mäntel, Reſte
von Kleiderſtoffen u. Paletotſtoffen e.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (2264Merſeburg, den 7. November 1904.
Fried. M. Kunth.

Bäckerei Verpachtung.

Die Leipziger Straße 9d zu
Keuschberg- Dürrenberg be-

Vorzügliche
Vergrösse rungen

a a c

Lützen, 7. Nov. Auf den Bahnhöfen
Lützen und Rippach-Poſerna ſollen
zwei Dienſtwohngebäude mit Wirtſchaftsge-
bäuden für je vier Unterbeamte eingerichtet
werden.

Burgliebenau, 4. November. Jn den
königlichen Waldungen hier werden die Forſt
arbeiten am 8. November aufgenommen.
Der diesjährige Schlag iſt in das Wallholz,

einen von hier nach Lochau zu gelegenen
Walddiſtrikt, verlegt worden. Auch hier wird
eine ſogenannte Kahlſtelle geſchaffen, indem
der auf dem vorgeſehenen Gelände befindliche
ganze alte Beſtand an Eichen, Rüſtern, Eſchen
u. dergl., zuſammen etwa 930 fm, gefällt
wird. Die jungen Nutzholzbäume hingegen
bleiben erhalten.

Schkeuditz, 6. November. Der Geflügel-
züchter- Verein Schkeuditz und Umgegend be-
abſichtigt, Anfang nächſten Jahres, und zwar
vom 25. bis 27. Februar, hierorts eine Ge
flügelausſtellung zu veranſtalten. Als Aus-
ſtellungslokal iſt der Saal der Goldenen
Sonne in Ausſicht genommen. Alle Freunde
des Geflügelſports werden dieſen Beſchluß
mit Freuden begrüßen, umſomehr, als ſeit
längerer Zeit keine ſolche Ausſtellung in
unſerer Stadt ſtattgefunden hat. Die letzte
Ausſtellung war Ende November 1902.

Bitterfeld, 7. Nov. Der frühere Land-
rat des Kreiſes Bitterfeld, Graf Sol m s-
Sonnenwalde, iſt auf ſeiner Beſitzung in
Röſa geſtorben. Der Verſtorbene war früher,
in den 70er Jahren, herzoglich anhaltiſcher
Hausminiſter. Geboren 1828, war Exzellenz
v. Solms zweimal vermählt. Beide Gräfin-
nen ſtammten aus dem Hauſe Freiherr von
Bodenhauſen-Radis.

Nordhauſen, 6. Nov. Seine kaiſ. Hoh.
der Kronprinz ſowie Prinz Friedrich
Wilhelm trafen heute nachmittag zur Be.-
ſetzung des in Südweſtafrika gefallenen Leut-
nants Volkmar v. Wurmb in Groß-
furra bei Sondershauſen ein. Der Kron-
prinz legte Kränze für den Kaiſer, die Kaiſerin
und für ſich ſelbſt an der Grabſtätte nieder.
Nach der Beiſetzungsfeier fuhr der Hronprinz
mit ſeiner Begleitung nach Nordhauſen und
beſichtigte die Stadt.

Vermiſchtes.
Dresden, 5. Novbr. Zu dem myſteriöſen

Zwiſchenfalle auf dem Roſenkamme wird jetzt
von amtlicher Seite bekannt, daß der Rentner
Mathies aus Dresden, der unter Trümmern der
niedergebrannten Schutzhütte verkohlt aufgefunden
wurde, keinem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt,
ſondern Selbſtmord begangen hat. Sein aufgeregtes
Gebahren vor der Tat und die Aeußerung, daß er
ein unglücklicher Menſch ſei, ſowie andere Umſtände
laſſen mit Sicherheit annehmen, daß er Hand an
ſich gelegt hat. Aus dem reichbewegten Leben des
Rentners Mathies ſei noch mitgeteilt, daß er mit
ſeiner indianiſchen Frau, deren Herz er ſich als
Polizeipräſident von San Salvador erobert hatte,
längere Zeit in Dresden gelebt hat. Doch war
die ſeltſame Ehe nicht beſonders glücklich, da die
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liefern zu mässigen Preisen

Röpfner 8 Yiepernoff,
Hand Bee an. S., ar Poststrasse 19.

r F. 7 F. 7 r 7a ee e
legene Bäckerei iſt ſofort unter
äußerſt günſtigen Bedingungen
zu verpachten durch (2262
Paul Thiele, Zwangsverwalter.

Nilch,
Liter 16 Pfennige

liefert frei Haus zu jeder Tageszeit
2250) G. Strehlow,

Gotthardtsſtraße 39.
R Schürzen? R

Große Auswahl in
Kittel-, Träger-

W und Tendelsehürzen
in nur beſter Qualität und tadelloſer
Ausführung empfiehlt billigſt (1976

GKünther,
Markt 17/18.

Wohnungs-Vermietung.
Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vermieten.

SSSS

W

Jndianerin ſich vor Eiferſucht verzehrte und ihrem
Manne oft genug Szenen machte. Schließlich wurde
die Ehe geſchieden. Mathies hinterläßt zwei bild-
hübſche, dunkelfarbige Töchter.

Berlin, 7. November. Der Gerichtsarzt des
Stadtkreiſes Berlin, Dr. med. Mittenzweig, der
in vielen großen Kriminalprozeſſen als Gutachter
mitzuwirken hatte, iſt infolge einer Blutvergiftung,
die er ſich bei einer Operation zugezogen hatte, im
Alter von 64 Jahren, geſtorben. Der frühere
Stadtſchulrat Bertram iſt geſtorben.

Sterkrade (Rheinpreußen), 7. Novbr. Hier
iſt man einem Morde auf die Spur gekommen.
Auf Buſchhauſener Gebiet wurde aus der Emſcher
die Leiche eines 25 jährigen Mädchens gezogen.
Der Schädel war zertrümmert und die Kleider
waren der Toten über dem Kopfe zuſammenge-
bunden. Der Name der Ermordeten iſt noch nicht
feſtgeſtellt; ebenſo fehlt von dem Täter jede Spur.

Herichtszeitung.
Stadtſulza, 4. Nov. Ein Aufſehen erregender

Prozeß des Bürgermeiſters Heyme in Dorf-
ſulza gegen neun Mitglieder des dortigen Ge-
meinderates wegen ſchwerer Beleidigung wurde vor
dem Schöffengerichte in Apold a verhandelt. Am
ſchwerſten belaſtet iſt der Privatmann, Gemeinde-
rechnungsführer Adolf Jrrgang in Dorfſulza
Jhm wird zur Laſt gelegt, in der vertraulichen
Sitzung des Gemeinderates in Dorfſulza am 21. Juli
1903, in der ſämtliche angeklagten Mitglieder an
weſend waren, eine Zuſchrift an den Gemeinderat
gerichtet zu haben, in der das Erſuchen geſtellt
wurde, bei der vorgeſetzten Behörde den Antrag auf
ſofortige Entlaſſung des Gemeindevorſtandes zu
ſtellen, und zwar weil Heym einen Poſten von
47,88 M. unterſchlagen, eine ſtrafbare Handlung
Unterſchlagung nicht zur Anzeige gebracht, durch
verſchiedene unſittliche Anträge gegenüber Frauen
die guten Sitten und das Anſehen des Ortes ge-
fährdet und durch die große Nachläſſigkeit in der
Gemeindegeſchäften dem Orte und der Gemeinde-
kaſſe Schaden zugefügt habe. Jrrgang ſoll auch
bei ſeiner Vernehmung dem Bezirksdirektor gegen-
über erklärt haben, Heyme habe ſich gegen zwei
beſtimmte Frauen unanſtändig benommen, in einem
Konkurſe Gemeindegelder, ferner Holzkaufgelder unter
ſchlagen und in Stadtſulza mehrere Jahre die Jagd
ohne Jagdſchein ausgeübt, ferner einen ſeiner Hunde
gar nicht, den anderen zu niedriz verſteuert. Jm
Orte ginge auch das Gerücht, Heyme habe ſeine
vor Jahren abgebrannte Scheune ſelbſt angezündet
und die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ be-
trogen. Heyme ſitze öfter in der Woche über die
Polizeiſtunde in der Kneipe, er verzögere die Ein-
ziehung der Sieuern, und ſeine ſchriftlichen Ar-
beiten fertige er nicht ſelbſt an, ſondern ließe ſie
durch einen Schreiber auf Koſten der Gemeinde
anfertigen. Die ſämtlichen Angeklagten wurden frei-
geſprochen, und zwar auf Grund des 8 193 des
Strafgeſetzbuches, da ſie in ihren Stellungen als
Gemeindebeamte und Gemeindevertreter berechtigte
Jntereſſen wahrgenommen hätten.

Gumbinnen, 6. Novbr. Wegen Soldaten-
mißhandlung in 153 Fällen wurde der Unterofſizier
Bruno Erd mann vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 33 (Graf Roon) vom Oberkriegegericht in
Königsberg i. Pr. als Berufungsinſtanz zu neun
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt.
In derſelben Sitzung wurde auch der Unteroffizier
Paul Matthias, der ſich der Soldatenmißhand-
lung in 160 Fällen ſchuldig gemacht hatte, zu neun
Monaten Gefängnis ohne Degradation verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Etwas vom Grafen Pückler. Der

a iſemitiſche Graf Pückler hat vorigen Freitag

Mittwoch, 9.

Stadttheater in Halle a. S.
November abends Zih dem Lichtbilder Vortrage

7 Uhr, Beamenkarten gültig: Don des Herrn Hofrezitators Wolfgang

auf dem Korridor eines Berliner Hotels von
einem jüdiſchen Juwelen Händler aus der
Provinz Schläge ins G ſicht bekommen. Das
Publikum verhielt ſich gleichgiltig. Graf
Pückler wurde von dem Hotelbeſitzer erſucht,
ſich anderswo einzumieten. Graf Pückler hat
den Vorfall benutzt, in einer Volksve ſamm
lung gegen die Juden Stimmung zu machen,
und ſeine Freunde überreichten ihm in der
Verſammlung einen Lorbeerkranz. Das „Lpz.
Tgbl.“ teilt die Geſchichte mit unter der
Spitzmarke: „Der gedroſchene Dreſchgraf.“

Auf eine Beſſerung in der elek-
triſchen Jnduſtrie läßt der Jahresbericht
der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft in
Berlin ſchließen. Nach den üblichen Ab-
ſchreibungen in Höhe von 3 Mill. M.
ſtehen noch 81 Mill. gegen 5,6 Mill.
im Jahre 1903 zur Verfügung, aus
denen eine Dividende von 9 gegen 8
Prozent verteilt werden ſoll. Die Um-
ſätze in den erſten drei Monaten des
neuen Geſchäftsjahres beliefen ſich auf 123
gegen 87 Mill. M. Die A. E. G. iſt nach
ihrer Verſchmelzung mit der „Union“ wohl
die größte elektriſche Fabrik Deutſchlands.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Der deutſche Dampfer „Nordſee“.
Tanger, 8. November. Der Kapitän

des Dampfers „Nordſee“, der geſtern zurück
gekehrt iſt, berichtet, daß etwa 50 Schüſſe bei
Laraſch auf ſein Boot abgefeuert worden
ſeien.

Poſen, 8. November. Die ruſſiſche
Gendarmerie verhaftete in Dünaburg
und anderen Städten eine Reihe von Agenten,
die heimlich ruſſiſche eingezogene Re erviſten
ins Ausland in Maſſe beförderten. Zahlreiche
Militärflüchtlinge ſind gleichfalls feſtgenommen.

Mehr Licht!
(Eingeſandt.)

Jn der in dieſem Jahre neu angelegten
Gutenbergſtraße werden gegenwärtig Straßen-
regulierungs arbeiten vorgenommen, ſodaß die
Striße zur Zeit mit ihren Höhen und Tiefen
ſchon am Tage ſchwer zu paſſieren iſt. Trotz-
dem iſt ſie abends in tiefes Dunkel gehüllt,
da weiſt nicht einmal die polizeilich vorge-
ſchriebenen Warnungslaternen angebracht wer-
den. Es iſt daher eigentlich ein Wunder, daß
noch kein Unglücksfall vorgekommen iſt. Da
bei dem Tempo, in dem die Arbeiten bis jetzt
vorgeſchritten ſind, wohl darauf zu rechnen
iſt, daß ſie noch längere Zeit andauern wer
den, wäre es wünſchenswert, daß wenigſtens
für dieſe Zeit für eine ausreichende Beleuchtung
der Straße geſorgt wird.

Deutſcher FlottenVerein.

Neander aus Hannover überCarlos.

können, bitte ich
Gönner unſerer
leine Gabe.

(2260
Anſtalt

Uhn auch den Kindern der
ſtädtiſchen Kinderbewahranſtalt
eine Weihnachtsfreude bereiten zu

alle Freunde und
um eine

J. A.: Frau Paſtor Werther.

Montag, den 14. ds. Mts.,
abends 8 Uhr

bungen hiermit ein.
Der Vorstand.

u. Schleuderhonig
(garantiert rein) empfiehlt

Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.

Deutſchlands Macht zur See“ am

im „Tivoli“ Saale laden wir unſere
Mitglieder Herren und Damen
ſowie alle Freunde unſerer Beſtre-

(2265

Väckerei- Verkauf
(2204

Unentbeh
W

J7

W

c 7

plich für jede familie 8 Stück junge
S

zugeben

Kanarienhähne
(prima Sänger) hat preiswert ab-

Wilh. Stößel, Halleſcheſtt 24b.

Dix.2259)

in JVaumburg a. Saale.
Wegen Todesfalls meiner Frau bin

in willens, mein Bäckerei-Grundſtück,
(Eck. Haus,) gute Lage, zu verkaufen.

ſchlachtete
fette

à Pfund 60 Pf.

Jeden Donnerſtag friſch ge
Gänſe

Thüringer Hof (Schirmeiſter).

(Gemeinde-Steuerliſte),
Staatssteuer-Rolle,

x Personen- Verzeichnis

foabrikation allelniges Geheimniss der firma:HVNbkRöERGAibRrCHT
Hefſieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm I.amkathhausein Ririn BERG am Wiederrhein.

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen

h Vnderhberg- Boonekamp.

f. Schweizerkäſe

Pfund S g.
empfiehlt (2263
Max Faust, Burgſtr. 14.

h Cier,à Mdl. Mk. 1.10, empſiehlt (2214

5 Verzeichnis der phyſiſchen Per
ſonen A die anderwärts Zur Steuer

*9 veranlagt ſind
Vorſtehende Formulare können be-

reits jetzt abgeholt werden. Be
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag inel. Porto nicht beigefügt
iſt werden gegen Nachnahmeeffektuiert.

Kreisblatt-Druckerei.

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Merſeburgs
Herren t tKnaben- 9 F Größſzßtes Spezial- Geſchäft

in jeder Größe und Preislage. kl. Ritterstr. [6.

Nur Neuſteiten dieser Saison in riesiger Aus

frauenbildungsverein Halle a. S.
Der Stundenplan der vom Frauenbildungsverein einge-
richteten Kurse für Damen ist etwaige Aenderungen
vorbehalten. folgendermassen festgesetzt worden:
Montag 3-4 Latein (Frl. Zeyss).

v 4—5 Pflanzenphysiologische Vorlesungen
(Herr Dr. Küster).

Dienstag 1011 Kunstgeschichte. Italienische Kunst,
Mittelalter (Frl. Dr. Gosche).r T itsraturgeseh des 19. .Nahrh. (Frl. Dr. Gosche).

5-5 Kunstgesch. des 19. Jahrh. (Frl Dr. Gosche).Mittw och 1 Weltgeschichte. Zeit der Gegenreformation und
des fürstl. Absolutismus (IHIerr Prof. Genest).

5 6 Grundzüge der Rechts- und Staatslehre
(Herr Dr. Eltzbacher).

i Honnerstag 3-4 Latein.
4—5 Ethische Probleme d. tägl. Lebens (Frl. Hasse).Der Kursus von Herrn Dr. Eltzbacher pegann am 2. Nov. alle

übrigen am 24. Oktober. Die Pflanzenphysiologischen Vorlesungen werden
im Botanischen Institut gehalten; alle übrigen Kurse finden in den Räumen
des Frauenbildungsvereins, a. d. Universität 6, statt. Für Mitglieder und
deren Töchter beträgt der Preis für das Winterhalbjahr für den 1. Kursus
15 M.. für jeden folgende m 10 Mk. Nichtmitglieder zahlen für den
I. Kursus 20 Mk., für den 2. Kursus 15 Mk. für jeden folgenden 10 Mk.
Zu näherer Auskunft und zur Annahme von Anmeldungen sind bereit:
Frau Prot. Kiüssner, Heinrichstr. 1 (Sprechst. 2-3), Frau Prof. Uphues,
Wittekindstr. 11 (Sprechst. 11-1), Fräul. Anna Schubring, Vors. d. Hall.
Lehrerinnen-Ver., Karlstr. 15. Fräul. Anna Neitsch, Lehrerin an der
stäctt. höheren Mädchenschule, Schillerstr. 45.

Mündliche Auskunft erteilt gütigst Frau Oberregierungsrat

Alter, Herseburg. (2266Der Vorstand.

r 7
v r

rköktisg P P

Beeersofet ſeinste

7 Von heute ab empfehle (2254D a x 2 i 3Pflaumenmus fetten Speck Kaiſerwilhelms-Halle.
7 ww hochfein im Geſchmack ſolange Vor a reicht Welt-Panorama.
8 Pfund 25 Pfg. S e el. e 5 Mk. 0g 215 10 S. 50 M. Japan, Land u. Lente.7 Jeder Art empfiehl J an fast Vurgſ ſt l Robert r Sohne r e etin grosser Ausvan zu billigen Preisen n u Grundſtü n e Wer auf. Minter- Gej en.
2 7 Die kleinere Hälfte der (1840 Berg ictce 8 it Le rlin s GeſnOfro Poll aK, y 2 II. Etage. m Sertnait enbei- r Leh n n Geſ ich.

kingangdchub Gr. Ulrichstr 52 kingangchus e h u be kaſen. e n e a r
m ziehen. Markt 23. 1722) Otto 2215) mil Woltt.

ine der gr sten

usstellungS 8e

e

S

der et uz Sachſen finden Sie in meiner der Neuzeit entſprechend eingerichteten Etage ſowie Ladenräumen.

Die Eröffnung derſelben erfolgt am 10. d. Mts.
Die Beſichtigung iſt Jedermann, auch Nichtkäufern, gern geſtattet. (2231Durch direkten Einkauf aus nur erſten Fabriken bin ich in ben Stand geſetzt, ſämtliche Waren, wie bisher zu außerordentlich

billigen Preiſen abzugeben.

Gute Ware! Reelle Bedienung!Spielwarenhaus Wilhelm KRöohlew,
Ll. Ritterstrasse G.

Für die Redaktion verantwortlich: idolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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